


Jedes Jahr werden von der Landesregierung, den Landkreisen und 
den Städten und Gemeinden in Sachsen Waren und Dienstleis-
tungen für mehrere Milliarden Euro eingekauft. So zum Beispiel 
Dienstfahrzeuge, Bürocomputer, Krankenhausgeräte, Spielzeuge für 
Kindergärten usw. Das passiert in einem so genannten Vergabever-
fahren. Der günstigste Anbieter erhält meist den Zuschlag. 

Das bedeutet zum Beispiel, dass:

» hinter der neuen schicken Feuerwehruniform ein 14-h-Tag / 
6-Tage-Woche–Alltag einer Näherin in Südostasien mit zwei vor-
geschriebenen Toilettenpausen und automatischer Entlassung bei 
Schwangerschaft steht,
» die Rosendekorationen bei Feierlichkeiten im Rathaus aufgrund 
der hohen Pestizidbelastung schwerste Folgeschäden bei den Blu-
menpflückerInnen auf den Plantagen in Ostafrika hinterlassen,
» ein Großteil der Pflastersteine für neue Marktplätze aus indischen 
Steinbrüchen stammen, in denen Kinder unter lebensgefährlichen 
Bedingungen ausgebeutet werden.

Niemand will dies. 
Das muss sich ändern! 

Das Land Sachsen und jede Kommune können im gesetzlichen 
Rahmen entscheiden, was sie einkaufen und was ihnen dabei 
wichtig ist. Dazu können sie Beschlüsse fassen, in denen soziale 
und ökologische Kriterien für die Beschaffung von Waren und die 
Vergabe von Aufträgen an Firmen geregelt sind. 

Sachsen und seine Städte und Gemeinden sollten als Großver-
braucher eine Vorbildfunktion einnehmen und die Anbieterunter-
nehmen zur Übernahme von mehr Verantwortung für ihre Wirt-
schaftsweise anregen, damit wir zukünftigen Generationen eine 
lebenswerte Welt hinterlassen und Armut dauerhaft beseitigen.

Über 150 Städte und Gemeinden in Deutschland haben 
Beschlüsse gefasst für eine soziale und ökologische Beschaffung!

Bonn guckt jetzt genauer hin

Bei Sportartikeln, Spielzeug, Textilien, Teppichen, Pflastersteinen, 
Kakao, Orangensaft und weiteren Produkten wird von den Anbie-
tern eine Erklärung über die Arbeitsbedingungen eingefordert. 
Martin Krämer, Leiter des städtischen Liegenschaftsamtes, erklärt: 
„Der Beschluss des Rates lehnt sich an die ILO-Konvention an. In 
Bonn fragen die städtischen Vergabestellen nun genauer nach.“ 

Neuss: Richtlinien und ihre Umsetzung

Seit 2006 finden bei Ausschreibungen in Neuss ausdrücklich sozi-
ale und ökologische Kriterien bei der Ausschreibung von Produk-
ten und Dienstleistungen Berücksichtigung. Der weit reichende 
Beschluss der Stadt Neuss könnte auch wegweisend für neue 
Vergaberichtlinien bei uns sein.

Gesetze sind jedoch nur der Anfang. Danach kommt es darauf an 
sie auch tatsächlich wirkungsvoll umzusetzen und zu kontrollieren.

» Unterstützen Sie unsere Aktionen für ein modernes 
nachhaltiges Vergaberecht in Sachsen

» Sprechen Sie mit Ihren Stadt- und Gemeinderäten über eine 
menschliche und umweltfreundliche  Einkaufspraxis und fordern 
Sie einen verantwortungsvolleren Umgang mit Ihren Steuer-
geldern im Rathaus oder in Ihrem Bürgerbüro

» Initiieren Sie entsprechende Beschlüsse in Ihrer Kommune und 
nutzen Sie dafür die Vorlagen unter www.sachsen-kauft-fair.de

» Informieren Sie sich, Ihre Freunde, Ihre Schule, Ihre Universität, 
Ihre Gewerkschaft, Ihren Verein oder Ihren Arbeitgeber über die 
Möglichkeiten sozial-ökologischer Beschaffung 
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In Sandsteinbrüchen in Rajasthan ist Kinderarbeit an der Tagesordnung
(Bild: Benjamin Pütter / AGEH - Misereor)


